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K a p i t e l  1  

KURZVORSTELLUNG DER EINRICHTUNG 

Die Mittagsbetreuung Puchheim-Ort besteht seit Herbst 1998 und Erzieherinnen betreuen die 

Kinder der 1.-4. Klasse ab Unterrichtsschluß. Dies ist das einzige Betreuungsangebot für Schüler 

am Ort. Die Einrichtung wird von ca. 18 Kindern besucht, wobei drei pädagogisch geschulte 

Kräfte zur Verfügung stehen. 

 
Eine Jahresplanung, in manchen Themen abgesprochen mit dem Lehrkörper, rundet das 

Betreuungsangebot, gemeinsamer Mittagstisch (mit eigener Brotzeit), Hausaufgabenbetreuung, 

Spiel, Basteln, Musizieren und Gesang etc. ab. Ziel ist es, den Kindern nach dem anstrengenden 

Schulvormittag Gelegenheit zur Entspannung und zur Begegnung mit Gleichaltrigen zu geben. Für 

viele Kinder ist diese Möglichkeit des sozialen Lernens in einer Gruppe von überschaubarer Größe 

von großer Bedeutung. 

Durch den regelmäßigen Kontakt zu Lehrkörper und Eltern können Lernschwächen schnell 

aufgegriffen und sogar überbrückt werden. 

 

Tänze, Geschichten, Bastelanleitungen und Lieder wechseln jährlich, um keine Eintönigkeit 

aufkommen zu lassen. Das im Anschluß folgende Rahmenprogramm bezieht sich auf ein Mibe-

Jahr.  
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K a p i t e l  2  

DAS LEBEN IN DER MiBe WÄHREND DES JAHRES 

Der Jahreskreis beginnt in der MiBe wie der in der Schule, im September. Die Feste wie Erntetanz, 

Kathreintanz, Weihnachtsfeier mit dem Hirtenspiel, Sternsingen, Faschingskehraus, 

Palmbuschnbinden, Maitanz und „Almtanz“ versuchen wir gemeinsam zu begehen, d.h. alle 

Kinder, die diese Einrichtung besuchen nehmen daran teil. Das Schöne daran ist, obwohl wir eine 

überkonfessionelle Einrichtung sind, daß alle Kinder an unseren Bräuchen teilnehmen können und 

dürfen. 

Da es sich in Puchheim-Ort um eine extrem ländliche Gemeinde handelt, ist es nicht so schwierig 

den Kindern die Kultur des Brauchtums näher zu bringen. Sehr wertvolle Grundlage liefern die 

Geschichten der „Bärenroiderkinder“ 1 und „Daheim in der Stadt“2.  

Unseren Heiligengeschichten liegt das Heiligenlexikon3 zugrunde. In Bayern ist noch der Brauch, 

den Namenstag besonders zu feiern, erhalten und so wird auch in unserer Gruppe darauf geachtet, 

wer an welchem Tag seinen Namenspatron findet. 

Wir versuchen dabei besonders auch die Bauern- und Wetterregeln zu beachten und sie 

verständlich zu machen. 

Während der tanzlosen Zeiten im Advent und der Fastenzeit wird statt Tänzen Rhythmik gemacht 

um die Bewegung weiterhin zu fördern. 

Bei unseren „Festen“ versuchen wir eine eigene kleine Kapelle zu bilden, soferne möglich, da viele 

Kinder in der Mibe die musikalische Früherziehung besuchten. Höchstens bei den 

Rhythmikstunden kommt es gelegentlich vor, daß wir CD’s verwenden.  

                                                 
1  Franz Braumann, Hans und Liesl, die Bärnroiderkinder, in: Unser Lesebuch – 3.Schulstufe. Daheim in Dorf und Stadt, Hg. 

Lehrerarbeitsgemeinschaft beim Landesschulrat, 3.Aufl., Salzburg 1957, S.98—124. 

2 Franz Braumann, Daheim in der Stadt, in: Unser Lesebuch – 3.Schulstufe. Daheim in Dorf und Stadt, Hg. 
Lehrerarbeitsgemeinschaft beim Landesschulrat, 3.Aufl., Salzburg 1957, S.125—154. 

3 www.bautz.de.kl Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Hg. Traugott Bautz, letzter Zugriff am 15.12.2003, letzte 
Änderung am 15.9.1999. 
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Erntedank (erster Sonntag im Oktober) 

Am ersten Oktobersonntag (im süddeutschen Raum) wird das Erntedankfest gefeiert. Da wir zu 

den umliegenden Bauern ein gutes Verhältnis haben, dürfen wir uns das, für den Erntestrauß 

notwendige Getreide selbst besorgen. Am Tag des Erntedankfestes treffen wir uns alle vor der 

Kirche mit unseren Erntesträußen, die dann gemeinsam mit der Erntekrone im Gottesdienst 

geweiht werden.  

St. Martin (11. November) 

Auf das Martinsfest freuen sich besonders die Erstklässler. Die in der Schule gefertigten 

„Martinslaternen“ werden beim Umzug am Abend mitgebracht. In einem Spiel zeigen die 

Größeren, wie der Hl. Martin den Mantel teilte und wie ihn die kleinen Schnattergänse verrieten. 

Hl. Kathrein 

„Kathrein stellt den Tanz ein“. Vor diesem Tag veranstalten wir noch einmal ein kleines Tanzfest 

um dann auf die tanzfreie Zeit des Adventes hinzuweisen. 

Advent 

Adventkranz (letzte Novemberwoche) 

In der letzten Woche vor Advent besorgen wir Zweige und Zubehör um in der MiBe unseren 

Adventkranz zu binden. Das ist für die Kinder meist eine aufregende Sache besonders wenn er 

geschmückt wird. Von jedem Kind wird irgend ein Zweiglein, eine kleine Kugel etc. eingebunden. 

Am Abend vor dem 1. Advent wird er dann geweiht. 

Barbarazweige (4.Dezember) 

Da in unserer Gegend nicht so viele Kirschbäume wachsen, um für jedes Kind in der Einrichtung 

einen Zweig in ein Väschen zu stellen, verwenden wir auch Forsythienzweige. Zum 

Schulgottesdienst tragen wir diese dann in die Kirche als Altarschmuck.  

Nikolaus (6.Dezember) 

Da in der Schule und zu Hause der Nikolaus gefeiert wird, gedenken wir in der MiBe nur durch 

Geschichten und gemeinsamen Musizieren daran. 

Hl. Lucia (13. Dezember) 

Der Brauch des Lucienlichtes ist hauptsächlich im Bayrischen Raum verbreitet. Nach dem Glauben 

unserer Vorfahren waren die Nächte im Dezember voll böser Geister und Dämonen. Vor ihnen 

hatten sie große Angst, besonders in der finsteren Luchiennacht. In unserer Kreisstadt ist es 

Brauch, das Lucienlicht in die Amper zu setzten und im zuzusehen bis es weggetrieben ist. Wir 
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jedoch bauen ein Lucienhäuschen, in das wir ein Teelicht stellen können. Da es um diese Zeit 

relativ bald dunkel wird, zünden wir in der Gruppe an diesem Tag unser Lucienlicht an. 

Weihnachts-, Neujahrs- und Dreikönigsbrauch 

Diese Bräuche werden in der Gruppe nur besprochen, zumal Ferien sind. 

Mariä Lichtmeß 

Durch unsere Geschichten erzählen wir den Kindern, daß dieser Tag früher ein wichtiger für die 

Bauern war. Daß nämlich den Dienstboten Lohn ausbezahlt wurde und sie ihren Arbeitsplatz 

wechseln konnten oder nicht. Am Abend wird auch heute noch in der Kirche ein eigener 

Gottesdienst gehalten, an dem das Licht geweiht wurde. 

Faschings- — Narrenzeit 

Ihren Höhepunkt erreicht die Narrenzeit alljährlich im Februar. Auch wir wollen an einem Tag 

unser „Narrenfest“ veranstalten. Mit Schellen, Glocken, Peitschen und unseren Musikinstrumenten 

wollen wir mit dem gewaltigen Lärm wie in früherer Zeit die bösen Geister des Winters vertreiben 

und die Wärme und Fruchtbarkeit wecken. Zu den Hochtagen der Narrenzeit, Rosenmontag, 

Faschingsdienstag und Aschermittwoch sind in Deutschland Faschingsferien.  

Aschermittwoch 

Mit diesem Tag beginnt die zweite tanzfreie Zeit. Das Aschenkreuz, das am Abend in unserer 

Dorfkirche vom Pfarrer auf unsere Stirn symbolisch gegeben wird, soll ja daran erinnern, daß unser 

Leben kurz und vergänglich ist. Auch verzichteten die Menschen früher auf gutes Essen und 

Trinken. Heute erinnert uns nur der Familienfastentag daran. 

Palmbuschenbinden und –weihe 

In der letzten Schulwoche binden wir unsere Palmbuschen. Draußen in unserer Laube haben wir 

Platz, für die verschiedenen Zweige (Palmkätzchen, Wacholder, Lebensbaum, Stechpalme, Buchs) 

und die geschnittenen Papierstreifen. Am Palmsonntag treffen wir uns vor der Kirche und nehmen 

geschlossen als Gruppe an der Palmweihe und der anschließenden Prozession teil. 

Ostern 

Da Ostern das älteste und höchste Fest der Christen ist, wird es auch in unserer Gruppe 

vorbereitet, obwohl zu dieser Zeit die Osterferien sind. Dazu bereiten wir eine Kerze vor, die dann 

in der Osternacht geweiht wird und in unserer Einrichtung ihren Platz findet. 
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Walpurgisnacht 

Der eigentliche Brauch der Walpurgisnacht war, die bösen Wintergeister, die als Hexen auftraten 

und in der Nacht vom 30.April auf den 1.Mai  noch einmal ihr Unwesen trieben, durch Feuer und 

Reisig zu vertreiben. Statt Hexenvertreiben lassen sich allerdings heute die Menschen anderen 

Unsinn einfallen.  

Maibaumaufstellen 

Da wir in unserer Gruppe keinen Maibaum aufstellen können, feiern wir unseren Maitanz ohne 

Baum. Jedoch sprechen wir über den Brauch. Z.B.  das Wachten, damit der Maibaum nicht 

gestohlen wird, oder den Zweck eines Maibaumes. 

Sommersonnenwende 

Der Brauch des Sonnwend- oder Johannisfeuers hat sich bis heute erhalten. Mit diesem Fest 

erinnern wir uns an Johannes den Täufers, denn am 24. Juni feiern wir sein Namensfest. Wenn 

beim Johannisfeuer einige von den „Alten“ über die Glut springen, so soll das helfen gesund zu 

bleiben.  
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